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Telegraphiſche Berichte. 


Karlsruhe, 25. Aug. Bei dem Ver⸗— 
faſſungsfeſte hielt der badiſche Kriege miniſter, 
frühere preußiſche General v. Beyer, eine Toaft- 
rede auf ein einiges, ſtarkes Deutſchland. Er 
fei ein guter Badenſer geworden, ohne aufzu- 
hören ein guter Preuße zu bleiben, da die preußi⸗ 
ſchen und die deutſchen Intereſſen dieſelben ſeien. 
Die Ereigniſſe von 1866, welche den deutſchen 
Bund befeitigten, hätten eine noch unausgefüllte 
Lücke gelaſſen. Möge die Lücke durch die Ver⸗ 
einigung mit dem Nordbunde baldigſt ausgefüllt 
werden. 

Petersburg, 24. Auguſt. Heute Nacht 
fand im hieſigen Flachs und Hayflager ein 
großes Feuer ſtatt. Es ſind ca. 100,000 Pud 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thir — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Donnerſtag, den 27. Auguſt. 


Flachs und 70,000 Pud Hanf verbrannt. Der 
Schaden wird auf ½¼ Mill. Rubel geſchätzt. 

London, 24. Auguſt, Vormittags. Es 
iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die Aſchenreſte in Aber» 
gele 33 Leichen angehören, worunter 10 männ- 
lichen, 11 weiblichen Geſchlechts, die 10 übrigen 
ſind durchaus unerkennbar. Die Beſtattung der 
Verunglückten erfolgt morgen. 

— den 25. Auguſt, Vormittags. (T. B. 
f. N) „Daily News“ meldet, daß der Sekre— 
tair des Generals Prim aus Spanien ausge⸗ 
wieſen und daß mehrere der exilirten ſpaniſchen 
Generale und Journaliſten abgereiſt ſind. 

Paris, 24. Auguſt, Abends. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſchreibt: Die Reiſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin nach Biarritz wird ſich um 
einige Tage verzögern wegen des Beſuches, 


Naturgeſchichte der Mädchenjahre. 
(Schluß.) 


III Die Hausmannsjahre. 
Die Luftſchlöſſer waren bei der undankbaren 
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Welt nicht aſſecurirt und die Kartenhäufer waren auf 
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Sand gebaut, das Leben wird aber immer ſorglicher, 
die Jahre immer kälter, die Geſinnung ſchwalben⸗ 
mäßiger, häuslich; in dem flatternden Zipfel der 
Jugend iſt nur noch ein Stückchen Frühling mit 
ſparſamen rothen Fäden eingewirkt, und Alles ruft 
aus dem Mädchenderzen: „Ehe kehre dei mir ein, 
denn es will Abend werden!“ und da, auf dieſem 
Wendepunkte des Ktebſes fangen die Mädchen an, 
ſich blos Verſorgungehäuſer zu bauen. 

Die Beſorgniß Über die Verſorgung fängt an, 
und die Bauwuth iſt von der ſchwindelnden bunten 
Höhe der Luftſchloſſer bis in die maus farbene Region 
eines kleinen hauslichen Lebens geſunken, wo eigner 
Heerd und Kuche den Grundriß ausmachen. 

In dieſen Jahren vom 25. dis 28., da fangen 
die Paradiervogel, die vom Tau der Hoffnung lebten, 
und ohne Fuße zwiſchen Himmel und Erde flatterten, 
allmählich an, ihre zarten Füßchen auszuftreden, um 
auf der lieben proſaiſchen Erde, wo die Männer 
wachſen, feften Boden zu faſſen. Leider fangen in 
dieſen Jahren ſchon an, die Freierſchwalben ſich zum 
Abzug aus den herbſtlichen Tagen zu rüſten; die 
eine häusliche Verſorgung lieden, tragen Bedenken, 
ob Weſen, die einige Jahre in Luftſchlöſſern und 
einige Jahte in Kartenhäufern, moͤdlirt mit dem 
koſtdaren Geräthe ihrer Eindildung, zu wohnen gewohnt 
waren, lange und reel zufrieden bleiden würden in 

dem einfachen Verſotgungehauſe eines beſcheidenen 
Looſes, und ſo nahet denn oft das 28. Jahr unter 
Zagen und Bangen, und Hatren und Hoffen, unter 
Sehnen und Tauſchen heran, und da beginnen: 


IV. Die Strahhüttenjahre. 


Vom, achtundzwanziaſten dis zum einunddreißigften 
Jahre ſind die drei parforce⸗romantiſchen Jahre, wo 
die Madchen endlich auf Luſtſchloß, Kartenhaus und 
Verſorgung verzichten, aus der Noth eine Tugend, 
und aus der Heiratheſucht eine bloße Lieb⸗Schmacht⸗ 
und Sehn⸗Sucht machen! Sie wollen nichts als 
ein liedendes Herz und eine „Srohhüttel* 


In ftühern Zeiten fanden ſich bei den Madchen 
dieſe Strohhütten-Fantaſien nur im Paroxismus 
des frühern Jugendfiebers ein. Da waren es blos 
die Schneeglöckchen unter den Madchen, die zarten 
Mägdlein, welche vor dem Frühling aus der Gefühl: 
decke in die romantiſche Welt hineinwuchſen, groß— 
gezogen an Fouque'd blauflammiger Minne, an 
Lafontaine's taubenfütterndem Inſichſehnen, und an 
Clauren's butterflüͤſſiger Dahingebung, dieſes Sehnen 
und Drängen nach dem Lande, wo die Strohhütten 
blühen, in ſich verſpürten. 

Jetzt aber finden wir dieſe Strohhütten nicht 
am Eingange in die Madchenjugend, fordern am 
Ausgange, und die Mädchen flüchten ſich nur dann 
hinein, wenn ſie ſchon zu lange leeres Stroh gedro— 
ſchen haben. Dann werden dlos Herz, Gefühl, Liebe, 
Austauſch der Gefühle, inniged Erkennen u. ſ. w. 
als die reellen Güter der Ehe detrachtet und man 
will ja weiter Nichts, als ein liebendes Hery, um 
ſich an-, und eine Strohhütte, um ſich einzuſchtießen 

Aber, ach du mein lieder Himmel, Strohhütten 
findet man im 28 Jahre wohl noch manchmal, aber 
liebende Herzen ſind in dieſer Gegend ſehr ſelten! 
Die „liedenden Herzen“ bekommt man dlos am Mor— 
gen dev Ledens auf dem Wochenmarkte der Männer! 
Liebende Herzen muß man zum Gabelſfüßſtuck nehmen 
und nicht zur Ar endſuppe! Und jo koͤmmt denn das 
31. Jahr und mit ihm: 

V. Die Verzweiflungsjahre. 

Das Schrecklichſte der Schrecken iſt ein Mäd— 
chen, das ſchon daran zweifelt, ob es einen Mann 
bekommt, und doch A tout prix einen haben will! 
Wie jeder Menſch fürchterlich iſt, der von Menſchen 
oder vom Schickſal zur Verzweiflung getrieben wird 

In dieſen Verzweiflungejahren muß man ihnen 
ans dem Wege gehen, wenn man nicht angefallen 
ſein will. Da ſind ſie fürchterlich, da gilt Gewalt 
und Fauſtrecht und Ueberfal! „Ein Mann!“ iſt die 
Looſung, das Feldgeſchrei; was er iſt, wer er iſt, 
wie er iſt, was er hat, ob er was hat, das thut 
Alles nichts zur Sache. Von den Hülfpyeitwörtern 
„Sein“ und „Haben“ iſt ed ihnen genug, wenn er 
nur iſt und ſie ihn nur hat. 

Ich rathe alen Männern, den Mädchen in den 
Verzweiflungejahren nicht zu nahe zu kommen, denn 
auf jeden Fall ſetzt es einen harten Kampf! 


lung. 


welchen der Graf und die Gräfin Girgenti den 
Majeſtäten in der nächſten Zeit machen werden. 
Der Kaiſer wird ſich alsdann in Begleitung des 
kaiſerlichen Prinzen auch nach Chalons begeben. 
Die Reiſe nach Biarritz dürfte deshalb erſt nach 
der erſten Hälfte des Monats September ſtatt— 
haben können. 


Deutſchland. N 

Berlin, 25. Auguſt. Dr Nitzſch, Ober- Conſiſto⸗ 
rialrath und Profeſſor, iſt Freitag, 81 J. alt ge⸗ 
ſtorben. 5 
— Die in Stettin erſcheinende „Oder = Zeitung“ 
vom 20. meldet: Der Gefreite Adolph Fritz von 
der 6. Compagnie des 14. Regiments iſt geſtern 
Nachmittag in der Militär-Schwimmanſtalt ertrunken. 
Das klingt ſchon faſt unglaublich, aber die näheren 
— —3ẽ4ͤA — ſ— MꝛwmDMUd — e h n 
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Dieſe Verzweiflungejah e dauern bie in ſechs⸗ 
unddreißigſte, dann an dieſer kalten, ſteinernen, eckigen 
Grenzſaule beginnen: 


VI. Die „hol's der Ceufel!“ Jahre. 


Im ſechrunddreißigſten, da, nach jahrelangem 
Ringen, Hoffen, Zweifeln, kommt die eiserne noth— 
wendige, nicht mehr zu umgehende Entſagungl!! 
— Nach einem furchtbaren Kampie unterfareiden ſie 
in ſich, an ſich, die furchtbar ſchmerzliche Aodita⸗ 
tions Akte und faue: endlich: 

Hol's der Kukuk! 

Wie Marius auf den Trümmern von Carthago, 
ſizen ſie auf den Ruinen von allen Luftſch oſſern, 
Kartendäuſern, Verſorgungohauſern und Snobhuünen, 
hinter ihnen raucht die Schadelſtatte aller ihrer 
Wünſche und Hoffnungen auf, und vor ihnen liegen 
die langgeftredien Pampas, die ungehevren Grakebe— 
nen ihrer Zukunft, und hier, auf dieſem Bileams punkt 
ihres Lebens, hier entſagen ſie, reifen fie alle Erz 
innernngen aud ihren Herzen, und werfen ſie wie 
deukaliomiſched Gedein hinter ſich, und ıujen aus: 

Hol's der Kukuk! 

Aber mit dieſem Reſiqnalionsruf ſchwören fie 
blutigen Haß allen Männern, und grimmige Pace 
allen Frauen und Mädchen! Sie weihen ihr Leden 
nun ganz wie die Pampas⸗ Indianer der blutigen, 
wilden, ſchonungdloſen Menſchenjagd ihrer kunnigen 
Jahre! Sie ſchleiſen ihte Lippen um zu Sicheln, 
und ihre Zungen um zu Schwertern! Sie metzeln 
alle Männerliede, alle Mädchentreve, alle Frauentugend 
niedet! Sie zerfleiſchen Alles, was liebt, geliebt dat 
und lieben wird, mit den Zähnen; ſie waſchen ſich 
in dem Blute Aller, die heirathen, geheirathet haben 
oder verheirathen wollen, ſie raſen in dem vergofles 
nen guten Ruf von Mädchen, Frauen und Wittwen; 
jie ſcharten todte Scandale aus dem Grabe der Ver— 
geſſenheit! 

Gott behüte jeden guten Namen, jedes gute 
Mädchen, jede treue Liede, jedes redliche Vethallniß 
vor dem Mädchen in dieſen Jahren!! 


Umſtände, wie fie uns glaubhaft mitgetheilt werden, 
machen die Sache noch ſchrecklicher. Fritz ſollte „ſich 
freiſchwimmen“, d. h. er hatte gewiſſermaßen die 
Schlußprüfung nach beendetem Schimmunterricht ab= 
zulegen. Bevor die für die Dauer des Freiſchwim⸗ 
mens vorgeſchriebene Zeit abgelaufen war, bat Fritz, 
ihn aus dem Waſſer zu laſſen, da ſeine Kräfte zu 
Ende gingen, ſein Schwimmlehrer lachte ihn aus 
und gebot ihm, im Waſſer zu bleiben; noch einmal 
und zum dritten Mal und immer kläglicher wieder⸗ 
holte der Unglückliche ſeine Bitte, und als er endlich 
ſich an das Floß anklammern wollte, da ſtieß der 
Schwimmmeiſter ihn mit der zu etwa nöthig werden— 
der Unterſtützung beſtimmten Stange in das Waſſer 
zurück und tauchte ihn unter. Als der Gequälte 
nicht wieder emporkam, da war freilich Schreck und 
Angſt groß, die Schwimmmeiſter und Officiere liefen 
zuſammeu, man machte Rettungsverſuche, jetzt aber 
waren alle Bemühungen umſonſt, und erſt nach 
Stunden konnte durch den ſtädtiſchen Leichenſucher 
die Leiche des Unglücklichen aus dem Waſſer gezogen 
werden. (N. E. A.) 
Köln, 22. Auguſt. Der frühere Abgeordnete 
Appokat⸗Anwalt Kyll iſt geſtern, 73 J. alt, geſtorben. 
— Aus Mecklenburg. Einem Kaufmann in 
Nöbel, welcher importirtes preußiſches Brod, ebenſo 
zwei Müllern, welche Brod verkauften, iſt dies poli⸗ 
zeilich unterſagt worden. Der Miniſter des Innern 
hat dieſe Maßregel gebilligt. „Denn — ſagt er — 
das Bundesgeſetz v. 8. Juli d. J., betr. den Betrieb 
der ſtehenden Gewerbe, hat zwar das Recht der 
Bäckerämter aufgehoben, Andere vom Betriebe des 
Bäckereigewerbes auszuſchließen, und hat auch die 
Unterſcheidung zwiſchen Stadt und Land in Bezug 
auf den Betrieb dieſes Gewerbes und die Ausdeb⸗ 
nung deſſelben beſeitigt. Daſſelbe hat aber über den 
Gewerbebetrieb im Umherziehen, und überhaupt über 
den Abſatz der Waaren außerhalb der Betriebs- und 
Verkaufslocale, insbeſondere auch über den feilen 
Verkauf auf Märkten und in den Straßen, überall 
keine Beſtimmung getroffen. Um ſo weniger kann 
daher angenommen werden, daß die nicht lediglich 
auf die Unterſcheidung zw iſchen Stadt und Land, 
fondern vielmehr weſentlich auf der Steuerverfaſſung 
beruhenden Beſchränkungen des Einbringens von 
Brod ꝛc. in die Städte nach XI. A sub 6 der Verein⸗ 
barung v. 15. Mai 1863, welche Beſchränkungen ſich 
allgemein auf das Einbringen von Auswärts und 
nicht bloß auf das Einbringen vom platten Lande 
beziehen, durch das genannte Bundesgeſetz aufgehoben 
ſeien.“ 

— Nachdem für die Gemeinen der zweiten Klaſſe 
des Soldatenſtandes die körperliche Züchtigung auf⸗ 
gehoben worden, iſt beſtimmt, daß Mannſchaften der 
gedachten Kategorie nach fruchtloſer Anwendung aller 
übrigen Disciplinarſtrafen künftig einer Arbeiterab⸗ 
theilung zur Einſtellung zu überweiſen ſind. — 

— Die Truppenübungen in dieſem Sommer fol: 
len gegen die Ausrüſtung der preußiſch-norddeutſchen 
Truppen mannigfache Ausſtellungen ergeben haben. 
Vor Allem ſind es der Helm, der dicht an den Hals 
ſchließende Stehkragen, und die Trageform der Pa— 
tronentaſchen, über welche geklagt wird. Die Kragen 
der Uniformen haben zwar bei den im vorigen Jahr 
ausgegebenen neuen Waffenröcken ſchon eine Aende— 
rung erfahren, allein der enge Anſchluß um den 
Hals iſt nichts deſtoweniger geblieben, und bei der 
tropiſchen Hitze der letzten Wochen läßt ſich allerdings 
ermeſſen, wie unbequem und unter Umſtänden ſelbſt 
nachtheilig ſich dieſe Tracht erwieſen haben muß. 
Bekanntlich ſind bei der öſterreichiſchen Armee auch 
ſeit lange ſchon und mit dem günſtigſten Erfolg für 
den Geſundheitszuſtand der Leute die Stehkragen 
durch leichte Umſchlagkragen erſetzt worden Für den 
Helm gilt dagegen, ſoviel bekannt, die Beſtimmung, 
daß derſelbe fernerhin bei einem etwaigen Ausmarſch 
ins Feld durch die Mütze erſetzt werden ſoll, doch iſt 
für die größeren Friedensübungen dieſe ſchwere 
Kopfbedeckung nichtsdeſtoweniger noch beibehalten 
worden. Am wünſchenswertheſten dürfte ſich indeß 
die Veränderung der Trageform der Patrontaſchen 
erweiſen, welche, gefüllt, Leber und Milz gleich ſehr 
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belaſten und einen nachtheiligen Druck auf dieſe 
wichtigen Organe ausüben. Auch könnte dieſe Aende⸗ 
rung durch die Erweiterung der Schlaufen und das 
Verſchieben der Taſchen nach dem Rücken leicht be— 
wirkt werden. Wahrſcheinlich werden alle derartigen 
Erfahrungen dieſes Sommers noch der Gegenſtand 
erneuter Erörterungen bilden und darf einzelnen 
Aenderungen nahezu mit Beſtimmtheit entgegengeſehen 
werden. (Poſt). 

— Ihrem Inhalt nach bleibt die neue zwiſchen 
Preußen und Mecklenburg abgeſchloſſene Convention 
dem vollſtändigen Aufgehen der mecklenburgiſchen 
Truppen in den preußiſchen Heeresverband gleich zu 
erachten, und wird die ganze Unterſcheidung fernerhin 
nur noch in dem Namen und einigen äußeren Ab— 
zeichen beſtehen. Namentlich aber muß eine etwaige 
ſpätere Löſung des jetzt von Mecklenburg eingegange- 
nen Verhältniſſes geradezu unmöglich erſcheinen. 

— [Amneſtie und Nicht-Amneſtie.] Der Buch⸗ 
druckereibeſitzer Salamon in Guben, der bekanntlich 
wegen des Prutzſchen Gedichts verurtheilt, an der 
1866er Amneſtie bisher keinen Antheil hatte, iſt nun 
doch begnadigt worden. — Der Buchdruckereibeſitzer 
Frankel in Sorau bleibt dagegen von der Amneſtie 
ausgeſchloſſen. Derſelbe war im Sommer 1866 
wegen Preßvergehens angeklagt, die Verhandlung 
wurde jedoch vertagt, weil F. während des Feldzuges 
als Landwehrmann eingezogen war. Nach der Ent: 
laſſung wurde F. im Ottober 1866 zu 14 Tagen 


Gefängniß und Verluſt der Buchdruckerconceſſion 


verurtheilt. Auf Antrag des Grafen zur Lippe wurde 
ihm mit Bezug auf die Amneſtie zwar die Gefäng⸗ 
nißſtrafe erlaſſen, nicht aber die Aberkennung der 
Conceſſion. Während er weitere Schritte that, hat 
er mit Genehmigung der Polizei die Buchdruckerei 
fortgeſetzt; da jene aber erfolglos blieben, wurde er 
wegen der letzteren Handlung von Neuem zu 20 Thlr. 
Geldſtrafe verurtheilt. Ein neueſtes Geſuch beim 
Graf zu Eulenburg iſt ebenfalls reſultatlos geweſen, 
F. hat vor wenigen Tagen einen Beſcheid erhalten, 
in welchem ausgeführt iſt, „daß Fr. eine Befürwor⸗ 
tung zur Begnadigung nicht verdiene, da er 
inzwiſchen wegen öffentlicher Beleidigung und Ver⸗ 
leumdung von Beamten (in der bekannten Denun⸗ 
ciations-Sache des Buchhändlers Holäufer, welche 
Sache übrigens noch beim Obertribunal ſchwebt) und 
wegen unbefugten Gewerbebetriebes verurtheilt ſei.“ 
Darmſtadt, 20. Anguſt. Der Redakteur der „Heſ— 
ſiſchen Volksblätter“ iſt wegen Beleidigung des Königs 
von Preußen durch einen der „Demokratiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ entnommenen Artikel zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich Uebertritt eines katholiſchen Prie⸗ 
ſters zum Proteſtantismus] Wie die „Nar. Nov.“ 
mittheilen, hat dieſer Tage der Franeiscaner-Ordens⸗ 
prieſter und Prediger Herr P. Klement den hieſigen 
Ordens⸗Convent bei Maria Schnee plötzlich ver: 
laſſen, ohne daß man wußte, wohin er ſich begeben. 
Crſt geſtern erhielt der Ortsvorſtand ein Schreiben, 
worin P. Klement anzeigt, daß er ſich gegenwärtig 
in Dresden befindet, und zur proteſtantiſchen Kirche 
überzutreten beabſichtigt. 

Frankreich. Mac Mahon, der Herzog v. Magenta 
ſoll von feinem, Poſteu als Generalgouverneur vou 
Algier aus „Geſundheitsrückſichten“ zurücktreten wollen. 
Vermuthlich hat die Hungersnoth und der Streit 
mit dem Erzbiſchof von Algier die Geſundheit des 
tapfern Marſchalls ſo ſehr angegriffen, oder vielleicht 
verträgt ſeine Familie das Klima in Algier ſo wenig 
wie diejenige des Generals Vogel von Falckenſtein 
dasjenige von Königsberg. 

— Der Geiſt in der Provinz ſchreibt man der 
„K. Z.“ iſt keineswegs ein der Regierung ſehr gün—⸗ 
ſtiger, wie ſchon deutlich aus den verſchiedene Mani⸗ 
feſtationen, die dort ftattfinden, hervorgeht. Die 
bezeichnendſte iſt wohl die, welche in Marſeille ftatt- 
fand, wo die Rufe „Vive la paix!“ am Napoleons⸗ 
tage gar kein Ende nehmen wollten. Der Glaube, 
daß die Regierung den Krieg will, trägt übrigens 


die Hanptſchuld an dieſen antidynaſtiſchen Gefühlen, 
und die Bevölkerungen wollen ſchon 
aus dieſem Grunde keine 
die nur reine Werkzeuge der Regierung ſind. 
Freilich ſind es die kriegeriſchen Beſorgniſſe nicht 
allein, welche die Provinz der Regierung entfremden. 
Man iſt es auch nachgerade ſatt, nach wie vor unter 
der Zuchtruthe des Präfecten, des Maire, des Gen⸗ 
darmen oder gar des Feldhüters zu ſtehen. Dies 
zeigt ſich deutlich in Nimes, wo der Präfect, als er 


Deputirten wählen, 


am 15. Auguſt bei dem Stiergefechte erſchien, welches 


ſtattfand, mit Geziſch empfangen wurde. 

Auch die Auftritte in Loches tbun dies dar, 
wo eine Demonſtrativn zu Gunſten der Freiheit ges 
macht wurde. Die Sache war ſogar ſehr ernſt, da 


Dambricourt, als der Präfect auf das „Vive la 
mit „Vive PEmpereur!' antwortete, dieſem zu⸗ 


liberté!“ 


rief: 
ſer! 


„Die Freiheit wird länger leben. als der Kai— 
Wir haben es geſchworen!“ Dambricourt ſo 


wie auch ſein Schwiegervater werden gerichtlich ver⸗ 


folgt „wegen Beleidigung des Kaiſers.“ Die Zeiten 
find vorbei, wo die Furcht vor dem rothen Geſpenſte 


und den Gewaltmaßregein der Polizei Alles ertra⸗ 
gen ließ. 

London, 19. Aug. (Freiſprechung.] Vor dem 
Criminalgerichte in der Old Bailey erſchien heute 
eine junge Deutſche, Dorothee Verdenhoven, unter 
der Anklage der Todtſchlages. Es hatte ſich zwiſchen 
ihr und ihrem Gatten beim Mittageſſen Streit ent⸗ 
ſponnen; der Gatte ſchlug ſie, und ſie nahm ein 
Meſſer auf, mit welchem ſie ihm eine in der Folge 
tödtliche Wunde verſetzte. 
ſagte der Gatte, daß der Stich nur zufällig geweſen 
ſei, und die Angeklagte ſelbſt erklärte, ſie habe ihrem 
Manne nur Furcht einjagen wollen. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen ſie frei. 

Italien. Zwiſchen den Generalen Lamarmora 
und Cialdini iſt es nicht beim bloßen Federkriege 


über ihre Kriegführung im Jahre 1866 geblieben; 


um den Skandal zu krönen, wäre es beinah zum 
Duell zwiſchen den beiden Heerführern gekommen, 
und nur das Dazwiſchentreten des Königs Viktor 
Emanuel hat den Zweikampf verhindert. Daß die 
Zänkereien und gegenſeitigen Bloßſtellungen unter den 
Spitzen der Armee auf den Geiſt und die Einigkeit 
derſelben zerſetzend wirken müſſen, liegt auf der Hand. 
Allein in Florenz hat der Broſchürenkampf 24 Duelle 
für und gegen Lamarmora oder Cialdint veranlaßt, 
und das Offiziercorps förmlich in zwei feindliche 
Lager geſpalten. 

[Königsberger Preßzuſtände.]“ Der „Dovere* 
enthält folnende lakoniſche Notiz: „Am Dienſtag, 
den 11. Auguſt, haben wir die 74. Confiscation ge⸗ 
habt, am Freitag den 14., die 75. und geſtern die 76, 
Drei Confiscationen in ſechs Tagen, und dann ſage 
man, daß die Monarchie nicht liberal ſei. 

Der Cardinal Antonelli ſoll einen römiſchen 
Prieſter mit dem beſonderen Auftrage nach Deutſch⸗ 
land geſendet haben, um die religiöſe Bewegung, 
welche ſich ſeit Kurzen in dieſem Lande, namentlich 
innerhalb der proteſtantiſchen Kirche in Berlin kund⸗ 
gegeben, zu ſtudiren und zwar in der Vorausſetzung, 
daß eine Annäherung der proteſtantifchen Kirche 
Deutſchlands an die römiſch katholiſche Kirche mit 


einigen Ausſichten auf Erfolg verſucht werden könnte, 


Vor ſeinem Hinſcheiden 


Heiliger Knak, ſoweit haft du es gebracht! Es iſt 


aber doch intereſſant, in wie grobem Irrthum auch 
kluge Cardinäle befangen ſein können. 

Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich noch im⸗ 
mer mit der Polemik zwiſchen Lamarmora und Cial⸗ 
dini, obwohl das Publikum nur einen geringen An⸗ 
theil daran nimmt. Ein bemerkenswerther Zwiſchen⸗ 
fall iſt die Beſchuldigung, weſche in der neueſten von 
Cialdini inſpirirten Broſchüre gegen Lamarmora 
ausgeſprochen wird, daß derſelbe als Vertreter 
der piemonteſiſchenn Traditionen feit dem 
Jahre 1848 die Aufnahme fremder aus an⸗ 
dern Theilen Italiens kommenden Elemente in das 
piemonteſiſche Heer ſyſtematiſch verhindert habe. 
Beleg dafür wird die Thatſache angeführt, daß 1849 
nach der Schlacht von Novara nicht blos gegen Ro⸗ 
marino, ſondern auch gegen Fanti, über deſſen Loya⸗ 


Als 


ER | 
litt und Patriotismus doch Niemand den beteten 
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= 


Schickſal wie Romarina zu bereiten, 


weifel erheben konnte, ein Prozeß eingeleitet worden 

i und daß man es darauf abgeſehen hatte, Fanti 
* einem piemonteſiſchen Kriegsgerichte daſſelbe 
Die Evidenz 


a 2 Thatſachen war aber der Art, daß Fanti freige- 


rochen wurde; ſeitdem lebte derſelbe in Unthätig⸗ 
kit bis Graf Cavour ihn zu einem Komando im 
Krim⸗Feldzug (1854) verwentete. Gegen dieſe Beſchuldi— 
gung vertheidigt ſich nun Lamarmora, indem er einige 
Briefe Fanti's aus jener Epoche veröffentlicht, worin 
per letztere die Protektion Lamarmora's wegen der 

gen ihn erhobenen Anklagen anruft. Ob damit 

marmora gerechtfertigt iſt, ſteht dahin; man muß 
die Entgegnung des Verfaſſers der Bologneſer Bro— 
ſchüre abwarten, in welcher auch bebauptet wird, daß 
Die von Fanti damals erlittenen Verfolgungen den 


7 Grund zu der Krankheit legten, welcher dieſer ausge⸗ 


ichnete General jo. frühzeitig erlag. — Als könig⸗ 
er Kommiſſar für die Verwaltung der Stadt 
Benedig; bis zur Wahl des neuen Gemeinderathes 
in der Präfektur⸗Rath Laurin aus Udino ernannt 


worden. 


= 


* 


8 8 


ie 


Bindeu entledigt und unterſucht, danach auf die 


Großbritanien. In einer Correſpondenz aus 
ruſalem, 18. Juli, enthüllt die „A. A. 3.“ die 
nelthaten, deren ſich die engliſchen Truppen bei 


der Eroberung der abyſſiniſchen Bergfeſte ſchuldig 


macht haben. Wir entnehmen daraus Folgendes: 
hne den geringſten Verluſt war die nicht aus Hin⸗ 
Ins, ſondern aus Europäern gebildete Sturmfolonne 
auf dem Felſen angekommen. Den König fand man 
in ſeinem Blute liegen, Officiere umdrängten die 
eiche; nicht lange hielt das Staunen an, einer fing 
an, vom Hemde des Gefallenen Stücke loszureißen und fie 
m Andenken mit Theodors Blut zu tränken, allſo⸗ 


ld thaten es ihm die Andern nach, und bald lag 


er König wie ein zerlumpter Bettler da. Die Trup⸗ 
den verbreiteten ſich über die Burg, die Raubluſt er⸗ 
wachte; man ſuchte zuerſt nach der Schatzkammer, 
fand auch bald Schmuck und Koſtbarkeiten; wilden 
Thieren gleich riſſen ſich die Soldaten um die Schätze, 
Goldbarren, ja ſelbſt Kronen wurden zerſchlagen; 
was ſich zertrümmern ließ, wurde bald klein gemacht, 
zeibſt Bücher wurden zerriſſen, Mobilien zerſtückt, 
das Brauchbare eingeſteckt, das Zurückgebliebene ver⸗ 
wüſtet. Damit nicht zufrieden, machten ſie ſich an 
die Todten. Leichen wurden ausgegraben, ihrer 


nackte Erde hingeworfen; jeldft die Leiche des Abuna 
ward herausgeriſſen und ihres goldenen Kreuzes, das 
auf der Bruſt gelegen, beraubt. Die Wuth ſteigerte 
ſich immer mehr und mehr; man überfiel die in 
großer Anzahl auf dem Felſen verwahrten, meiſt 
vornehmen Frauen und Mädchen, riß ihnen die ſil⸗ 
bernen Halsketten, Arm⸗ und Fußſpaugen weg, ja 
ſelbſt die Kleider vom Leibe, und weidete ſich in 
viehiſcher Luſt an dem Anblick der wehrloſen Ge⸗ 
ſchöpfe, an welchen nun Schandthaten verübt wur⸗ 
den, die nicht zu nennen ſind. Die königlichen Vor⸗ 
rathshäuſer, in welchen der Honigwein aufbewahrt 
war, wurden von den Officieren in Beſchlag genom⸗ 
men, die ſich daran gütlich thaten und nur als ſchwer 
Betrunkene davon abließen ... und ſo wäre leider 
noch Manches anzufübren, aber es ſei an dem Be⸗ 
richteten genug. Die Kunde von den am Tage nach 


dem böchſten Feſttage der Chriſtenheit vollbrachten 


Scheußlichkeiten hat beim abyſſiniſchen Volk einen 
für die Engländer böchſt ungünſtigen Eindruck hin⸗ 
terlaſſen; das hat nicht viel geholfen, daß die Feſtung 
dem Felsboden gleich gemacht worden, es werden in 
Jahresfriſt und für Menſchenalter hindurch Hunderte 
von ſebenden Zeugen der moraliſchen Niederlage von 
Magdala im Lande fein. Bis jetzt batten die abyſ—⸗ 
ſiniſchen Chroniken von ähnlichen, nur von Maho⸗ 
medanern verübten Unthaten berichtet, wie traurig 
iſt es und beſchämend zugleich, daß nun dasjenige 
Volk ſolcher Greuelthaten beſchuldigt wird, welches 
ſich doch am weiteſten fortgeſchritten glaubt und ſich 
ſo gern mit ſeinen humanen Grundſätzen brüſtet! 


Rußland. Warſchau, 21. Auguſt. Im vorigen 


Jahre iſt auf Befehl des Kaiſers bier ein Comité 
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niedergeſetzt worden, welches die in Folge der ſchlech⸗ 
ten Lage des Landes ſich anhäufenden Bittgeſuche an 
den Monarchen zu prüfen hatte. Man hat ſeiner 
Zeit hiervon nicht wenig Aufhebens gemacht und mit 
beſonderem Nachdruck den Umſtand hervorgehoben, 
daß die drei Mitglieder des Comités Polen waren. 
Jetzt nun iſt die Wirkſamkeit dieſes Comites geſchloſ— 
ſen und erfährt man nunmehr aus einem Berichte 
deſſelben, daß demſelben nur geſtattet war, ſich mit 
ſolchen Bittſchriften zu befaſſen, bei denen es ſich um 
Geldunterſtützungen gehandelt hat. Für die Gewäh⸗ 
rung von Geldunterſtützungen aber iſt dem Comité 
die Summe von 17,041 S.-R. bewilligt worden, 
womit es dem Elend eines ganzen Landes abhelfen 
ſollte. Die Gaben fielen auch danach aus: 986 Per⸗ 
ſonen erhielten je 2 Rubel, 1076 Perſonen je 3 Ru⸗ 
bel u. ſ. w. 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Rubel, jedoch hat 
anch eine Perſon 75 und wieder eine gar 100 Rubel 
erhalten. — Der hieſigen deutſchen Hochſchule, in 
der übrigens die Vortragsſprache ebenſo wie in allen 
anderen Schulen ruſſiſch und die nur deshalb ihren 
Namen führt, weil in ihr die evangeliſche Religion 
in deutſcher Sprache vorgetragen wird, — dieſer 
Schule iſt die Weiſung zugegangen, andere Schüler 
als evangeliſche nicht aufzunehmen. Beſonders 
ſtreng iſt die Nichtaufnahme von Juden zu beobachten. 
Der Gouverneur von Kielce ließ im vorigen Monat 
die früheren Actenſtücke des Gouvernements ver⸗ 
brennen, da, wie er meint, deren Vorhandenſein der 
Ruſſification nur hinderlich ſein könne. Zum 
Schluß eine Mittheilung von der Beſtrafung von 50 
Droſchkenkutſchern wegen ihrer — Peitſchen. Rei⸗ 
ſende, die aus der Gubernialſtadt Kamienice Podolski 
ankommen, erzählen nämlich, daß den dortigen 
Droſchkenkutſcheru befohlen war, ihre bisherige Klei⸗ 
dung nach der der ruſſiſchen Kutſcher umzuwandeln. 
Die Kenntniſſe der Kutſcher waren jedoch nicht groß 
genug, um zu wiſſen, daß zur Kleidung eines ruſſi⸗ 
ſchen Kutſchers auch eine ſpeciſiſche Peitſche mit kur⸗ 
zem Stocke und langem Riemengeflechte gehört Als 
ſie nun am beſtimmten Tage zwar ruſſiſch equipirt, 
aber ohne entſprechende Peitſche erſchienen, wurden ſie 
zu je 2 Rubel Strafe verurtheilt. 


Südamerika. Rio de Janeiro, 34. Juli. Nach 
Berichten vom Kriegsſchauplatz haben 10,000 Mann 
alliirte Truppen am 16. d. M. Humaita angegriffen, 
find aber in fürchterlicher Weiſe zurückgeſchlagen 

worden. Ihr Verluſt wird auf 3000 Mann ang ben. 
Ein Angriff der Alliirten auf den Chaco iſt eben⸗ 
falls mißglückt. 

Aus Montevideo wird unterm 2 Juli gemeldet, 
daß die Maua⸗ Bank ihre Zahlungen wieder aufge⸗ 
nommen hat. 

Afrika. Die neueſte Poſt vom Cap der guten 
Hoffnung (pr. Dampfer „Celt“) bringt die Nachricht, 
daß die Exiſtenz der ausgedehnten Goldfelder im 
Innern des Caplandes beſtätigt worden iſt. Der 
Häuptling des Landestheiles, in welchem die Gold- 
gruben gelegen find, zeigt ſich anſcheinend den Euro- 
päern ſehr geneigt, und bat den Gouverneur Wode⸗ 
houſe ſchriftlich erſucht, feine Unterthanen unter bri⸗ 
tiſchen Schutz zu ſtellen. Auch hat er der britiſchen 
Regierung deu Ankauf des Goldlandes angeboten. 
Mehrere Bergleute ſind mit dem Ausgraben des 
Goldes beſchäftigt. Das Gold ſoll aus halbzölligen 
breiten Adern beſtehen, und der Ertrag ſich im Ver⸗ 
hältniß der Tiefe der Ausgrabungen verwerthen. — 
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Provinzielles. 


Danzig. Waſſerpeſt im Hafencanal. Man ſchreibt 
uns: Ein neuer Standort der ſogenannten Waſſerpeſt 
(Elodea Canadensis) wurde dieſer Tage im Hafencanal 
zu Neufahrwaſſer in der Nähe der Stelle entdeckt, 
wo die Eiſenbahn⸗Paſſagiere hinüberſetzenden Fähr⸗ 
böte an der Weſterplatte anzulegen pflegen. Vor- 
läufig kommt dieſe Pflanze erſt in vereinzelten Exem⸗ 
plaren vor, doch ſcheint es auffällig, daß ſich die 
Verſchleppung derfelben gerade bier zeigt, wo den 


ganzen Sommer über der ſtarke Perſonen- Verkehr 


aus der Stadt ſtattfand. 


— Der Vice-Admiral Jachmann hat bier die Kal, 

Werft beſichtigt und ſich mit mebreren höhern See— 
Officieren an Bord des Dampf-Aviſos „Pr. Adler“ 
einzefchifft, um nach Kronſtadt abzufahren, wo ein 
großes Manöver der ruſſiſchen Flotte ſtattfinden 
wird. 
— Mewe, 22. Auguſt. Geſtern in der Mittagsſtunde 
find zwei der bedeutendſten Etabliſſements unſerer 
Stadt ein Raub der Flammen geworden. In einem 
Stalle des Zimmermeiſters Degenhard ausbrechend, 
ergriff das Feuer das geräumige Wohnhaus deſſelben 
Beſitzers, ſowie auch das unmittelbar dabei befindliche 
bedeutende Holzlager, auf dem ſo eben der Neubau 
eines größern Schurzbohlenhauſes, für einen Beſitzer 
in der Niederung beſtimmt, beendigt worden war. 
Durch die Flammen des hart an der Mauer der 
Joswich'ſchen Bierbrauerei lagernden Bauholzvor⸗ 
rathes gerieth denn auch dieſes Gebäude mit einigen 
daran ſtoßenden Stallungen in Brand, (G.) 

Stargard. (Gr. Gi.) Am 18. d. find zwei Bas 
taillone des 45. Regiments hier eingerückt. Am 20. 
traf der commandirende General Frhr. v. Manteuffel 
ein zu einer am 21. ſtaltfindenden Parade. Der Ges 
ſundheitszuſtand der Truppen iſt vorzüglich. 


Verſchiedenes. 


Berlin, 23. Auguſt. Ein neues ſchreckliches Ge⸗ 
rücht läuft ſeit geſtern durch die Stadt. Ein junger 
achtzehnjähriger Menſch, der einzige Sohn eines hie⸗ 
figen Dr. phil. und Schüler eines Gymnaſiums, ſoll 
(ſo wird erzählt) am Sonnabend Abend zwiſchen 11 
und 12 Uhr aus dem Fenſter einer zwei Treppen 
hohen Wohnung (in der Nähe der Walhalla) auf die 
Straße hinunter geſtürzt ſein, ſo daß er beſinnungslos 
aufgehoben wurde und am Morgen darauf, ohne 
wieder zum Bewußtſein zu kommen, ſtarb. Der 
Mann, vor deſſen Füßen der aus dem Fenſter Stür⸗ 
zende in der Charxlottenſtraße niederfiel, hat vorher 
(ſo wird erzählt) um Hilfe ſchreien hören, und die 
Umſtände, unter denen der junge Menſch gefunden 
wurde, ſollen den Verdacht erregen, daß er in der 
Wohnung liederlicher Frauenzimmer zum Fenſter hin⸗ 
ausgeworfen worden ſei. Der zu erwartende Polizei⸗ 
bericht vird wohl Näheres bringen und aufhellen, in 
wie weit die verbreiteten Gerüchte auf Thatſachen 
beruhen. Nach dem Bericht des „Publ.“ ſind eine in 
dem betreffenden Hauſe wohnende Dirne, ſo wie zwei 
Herren, welche daſſelbe ſpäter verließen, verhaftet 
worden. 

— Ein ſpazierengehender Elephant. Das „Journal 
de Havre“ erzählt Folgendes: — Der Elephant der 
Menagerie Myers und Bell, welcher neuerdings ver⸗ 
auctionirt worden war, wurde proviſoriſch in einem 
Stall- des Herrn Aury in der Rue Sery unter⸗ 
gebracht. — In der vergangenen Nacht bekam das 
rieſige Thier Luſt zu einer Promenade, es zerbrach 
die Kette, mit welcher es feſt gemacht war, ſtieß die 
Thür des Stalles ein und wandelte ganz beſchaulich 
auf dem Platze Louis Philippe umber Unterwegs 
traf es einen Gaslaternenpfeiler, den es wie einen 
Halm umwarf — Inzwiſchen mar: fein Cornae von 
den Launen ſeines Pfleglings benachrichtigt worden, 
holte ihn ſich wieder, führte ihn zum Stalle und 
extheilte ihm daſelbſt eine derbe Züchtigung. 


Mittel gegen Zungenfertigkeit. Eine äußerſt zun⸗ 
genfertige Dame, welche ihren Doctor um Rath 
fragte, überflutbete denſelben mit einem ſolchem 
Sturm von Redensarten, daß er durchaus nicht zu 
Worte kommen konnte. Der bedrängte Doctor fand 
zuletzt kein anderes Mittel als ihr zu ſagen: „Ma⸗ 
dame! zeigen Sie mir Ihre Zunge!“ Die Dame 
gehorchte und dann ſagte er: „Ich bitte, ziehen Sie 
nicht eher zurück, als bis ich jetzt geſprochen habe.“ 

— Auf einem Dorfe in Irland lebt eine alte Frau, 
welche im Jahre 1751 geboren, alſo 117 Jabre alt iſt. 
Dabei ſoll ſie ſich einer rüſtigen Geſundheit erfreuen, 
ihrer Tochter in der Wirthſchaft helfen, Morgens 
und Abends die Kühe melken und ſogar die Zeitungen 
mit Intereſſe leſen. 


Lokales. 


— Brandunglüch. In der Nacht vom Dienſtag zu 
Mittwoch (24.— 25 d.) brannte in Podgurz ein Grund⸗ 
ſtück nieder. — Am Mittwoch den 25. früh traf hier 
telegraphiſch die Nachricht ein, daß in Culmſee eine 
große Feuersbrunſt ausgebrochen ſei. 

— Vertinsweſen. Der Piusverein feierte feinen 
Stiftungstag am Dienſtag den 24 durch einen Ball. 

— Schulweſen. Am Mittwoch den 25. fand beim 
hieſigen Gymnaſium die mündliche Abiturienten-Prü⸗ 
fung ſtatt. Es batten ſich zu derſelben gemeldet; Die 
Gymnaſial-Primaner: vKries, Oſſmann Hirſchfeld u. 
die Real⸗Primaner: Danziger, Erneſti, Davidſohn, 
welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten 
v. Kries u. Danziger wurden von der mündl. Prüfung 
dispenſirt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Weinbau in Califarnien. Daß in Californien 
der Weinbau Eingang und ſtarke Verbreitung gefunden, 
iſt bekannt, weniger bekannt aber der Deutſchen Be— 
theiligung daran, welche in einem hervorragenden 
Falle durch Aſſociation und Selbſthilfe ins Leben 
getreten iſt. Im County Los Angelos, dem blühend— 
185 und volkreichſten Californiens, in welchem der 
Weinbau eine ſo bedeutende Stelle einnimmt, daß 
daſelbſt im letzten Jahre 6 Millionen Quart Wein 
und 400,000 Quart Brandy producirt wurden, iſt 
vor 11 Jahren von nicht ganz armen Deutſchen in 
dürrer, unfruchtbarer Ebene das Dorf Annaheim 
gegründet, welche ſich zu gemeinſchaftlicher Eultivirung 
von 1565 Acker Land zuſammenthaten. Pro Acker 
mußten 2 Dollar gezahlt werden. Das Land wurde 
in 50 rechtwinklige Parzellen a 20 Acker (— 1½ 
Morgen) getheilt, im Centrum eine Stadt mit 10 
Bauplätzen, je einen für jeden Genoſſen, und 10 Bau- 
plätzen für die öffentliche und gemeinſchaftliche Zwecke 
angelegt Die 20 -Ackerſtücke wurden mit Weiden⸗ 
und Syeamore-Hecken umhegt, und 15 Morgen in 
jedem mit Weinreben bepflanzt, ein 7 Meilen (engliſche) 
langer Canal angelegt, um Waſſer vom Santa-Anna⸗ 
Fluß herzuleiten, und zwer Jahre lang alle Arbeit ge— 
meinſchaftlich verrichtet. Die auf jeden Genoſſen ent- 
fallenen Koſten betrugen 1407 Dollars. Die Parzellen 
find demnächſt vertheilt, individuelles Eigenthum ge= 
worden, und werden von jedem Einzelnen bewirtb— 
ſchaftet, während das Societätsverhältniß für alle 
weiteren Arbeiten, Verwerthung der Producte ꝛc. 
beſtehen geblieben iſt. Jetzt ſind in Aunaheim bereits 
1,200,000 Reben gepflanzt, von welchen 800,000 tragen. 
Ebenſo find 100,000 Obſtbäume verſchiedener Sorten 
nach und nach gepflanzt, ſo daß das ganze einem herr⸗ 
lichen Wäldchen und Blumengarten ähnlich ſiebt, in 
deſſen Mittelpunkte reinliche und comfortable Heim— 
ſtätten 460 Einwohner beberbergen. Denn ſehr bald, 
und jetzt in erheblichem Umfange haben die Arbeiten 
Früchte, und die Früchte lohnende Verwerthung ge— 


funden, ſo daß die Gründung einer guten Schule, 


und eines Poſtoffice möglich wurde, und vier Kauf- 
mannsläden den Handel vermitteln. Dagegen haben 
ich die Annabeimer bis jetzt obne udvocaten und 

erzte behelfen können, und nicht einmal einen Prediger 
angeſchafft. Das „Scientific American, dem dieſe No— 
tizen entnommen find, verſichert, das Californien, 
welches vielleicht beſtimmt fer, daß arößte Weinland 
der Welt zu werden, noch Hunderte ſolcher Plätze 
darbiete, von welchen nicht wenige noch vortheilhafter 
gelegen ſeien, als die Feldmark Annaheim. 


Telegraphiſcher Börſen-Bericht. 
Berlin, den 26. Auguſt cr. 


Jonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 83/6 
Wacſchau 8 Tage 623/4 
Poln. Pfandbriefe 4% 655/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 8370 
Poſener do. neue 4% 559,8 
Ameriſane 75/4 
Oeſterr. Banknoten. 893 8 
Italienen 52/8 

Weizen: 

Auguft . 66 

Noggen: ſchwankend. 
DD . * „ 55½ 
Auguſt SER 535/g 
Sept.⸗Oktbr. 53 
Oktbr. Noobr. 52 

Nüböl: 

S 2 915 
Sept.⸗Oktbr. a gl/sa 

Spiritus: höher 

loeo f £ 2 20 
Auguſt . 2 194 
Sept.⸗Oktbr. 18 


Verantwortlicher Redatteur in Vertretung: K. 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 26. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83. 83½, gleich 120½— 120½. 
Danzig, den 25. Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125 136 pfd. von 85-98 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friſcher 122-133 pfd. von 62—66¼ Sgr. 
p. 815 6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108-117 Pfd. von 56 — 
60 Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen, friſche, 70 72½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, von 37—38 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
S tua, den 25. Auguſt. 
Weizen loco 72878, Auguſt 80, Sept.-Okt. 71. 
Roggen loco 52—54½, Auguſt 53, Sept.-Okt. 
52, Frühjahr 50. 
Rüböl loco 9¼ Br., Auguſt 9, Sept.-Oktbr. 9. 
Spiritus loco 191, Auguft 183/, Sept.⸗Okt. 18. ½1 
— —-¼-— —⅛ ' — . —— — —— 
Autliche Tages notizen. 
Den 26. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0. 


ie. 


. . —n 


Neueste Glücks- Offerte. 
Das Spiel der Fraukiurter Lotterie ist 


von der Königl. Preuss. Regierung 
geslallet. 
Gottes Segen bei Cohn! 
Grosse Capitalien-Verloosung 
5 von ca. 2½ Millionen. 
| Beginn der Ziehung am 14. d. Mts. 


4 


Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. 


kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
f Original-Staat«-Loos, (nicht von 2 
den verbotenen Promessen) aus meinem 
Debit und werden solche gegen frankirle 
Einsendung des Betrages oder gegen Post-% 
gvorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. ö 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 225.000 — 
125 000 — 100000 — 5000 — X 
30,000. 2 2 2000, 2 3 15.000. 12,000. 
„2 à 10000, 2 a 8000. 3 A 6000, 4 à 
u 
= 


55 à 1500. 4 à 1200, 106 a 1000, 106 à 
a 6 à 400, 100 à 200, 9000 à 100ete.' 
| Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
[prompt und verschwiegen. 7 
| Meinen Interessenten habe allein in. 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300.000, 225.000. 187.500. L 
| 152.500, 150.000, 130,000. 125.000. 10.0007 
* 


100.000 und jüngst am 5. Aug. schon 


wieder den allergrössten Haupt- 
gewinn in der Provinz Preussen“ 
ausbezahlt. 


gende Bestellung kann auch ohne! 
Brief, einfach durch die jetzt üblichen 
Postkarten gemacht werden. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bauk- und Wechselgeschäft. 
— 


———— — mmœ T 
Wenn auch fürſtliche Per- 
ſonen in Kraufbeitafüllen neben tauſenden 
Leidender aus allen Ständen eines Prä⸗ 
parates ſich bedienen, fo muß deſſen gutes 
Reuemme unerſchütterlich feitiiehen. Herrn 
Hefli feranten Jehann Heff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße Nr. 1. f 

Telegr. Depeſche aus Schloß Branitz 
bei Cottbus a. D. An einer ſchweren 
Krankheit leidend, erſuche ich mir umgehend 
von Ihrem berühmten Malzextract-⸗Geſund⸗ 
heitsbier zu ſenden 

Fürſt Pückler⸗Muskau. 
Schleuſingen, d. 5. Juli 1868. 

Von ihren rühmlichſt bewährten Malz⸗ 
Geſundheits Präparaten erbitte ich mir für 
meinen kranken Mann, den Königl. Poſt⸗ 
derwalter Julius S idelmanu, Folgendes: 
25 Fl. Malzextract- G. ſundheitsbier und 1 
Pfd. Malz⸗Geſundheitschekelade, womöglich 
umgehend zu ſenden. Ich wende mich di⸗ 
rect an Sie, um die Präparate möglichſt 
friſch und unverfälſt zu crbalten. 
Ihre ganz ergebene Cäcilie Seidelmann. 
Strzeszkow, Kreis Wongrowice, d. 6. Juli 1868. 
Seit zwe Jahren liege ich am ganzen Kör— 
per geläomt darnieder, aufmerkſam gemacht 
auf Ihre Malßzfabrikate, verſuchte ich es 
möglich zu machen, bei meinen beſchränkten 
Mitteln, 1 Pfd. ihrer Choeolade zu erwer— 
ben. Nach Gebrauch derſelben fühlten 
ſich meine Kräfle ſo gehoben, 
duß in mir die Ueberzeugung erwachte, nach 
läng rem Gebe auch derſelben würde ich 
wieder Herr meiner Bewegungen fein. Folgt 

Weſtellung R. dolph H 


Auction. Yo 
Freitag, den 28. Auguſt, von Morgens 9% 
Uhr ab, werde ich in meinem Auctionslokal altft, 
Markt und Ma ienſt. Ecke ca 20 Mill, Cigarren, 
eine Deppel-Flinte, Porzellan, Meubles, Damen- 
Kleiderſteffe eie. verſteigern. 
W. Wilekens, Auctionator. 


An 31. Auguſt, Abenss 6 Uhr, 
& neralvırfammlung 


des neuen Begräbniß Vereins 
im Saale des Herrn Hildebrandt 
behufs Rechnungslegung des Jahres 1867/68, 
Aufnahme neuer Mitglieder 
und Ergänzung des Vorſtandes. 


Zu Fabrilp u eiſen wund das 
Cigarren Lager 
Brücken Straße Nr. 12 ausoerfauft, 
Carl Schmidt. 
Doble Ware Derunge, un Jen Tmwume 
mend, ſo wie Hamburger ⸗Rauchfleiſch em⸗ 
pfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
KH Mackt 231 find 2 Parterrezimmer, bis⸗ 
ber zum Gemteir benutzt, v. J. Oct. z v. 
Kue Wohung don 6 Zimmern mit Bal⸗ 
kon, Cabinet, Küche ꝛc. und Pferde- und 
Wagengelaß habe ich vom 1. October ab zu 


vermiethen. 
Adolph Raatz. 


iejeuigen geehrten Damen, welche zur Ver⸗ 

loeſung weiblicher Handarbeiten für den 
israelitiſchen Frauenverein, ſelche zu liefern ſo 
gütig ſein wollen, bitten wir dieſe bis zum 10. 
September ſpäteſtens an die Mitvorſteherin 
Johanna Sultan einzuſenden, woſelbſt dann 
die Verleſung am 13. September c. ftattfinden 


ſoll. — 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Frauen Vereins. 


Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Kruse Lambeck. 


